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Tagesbericht vom 11. April. 


Wir haben immer behauptet, der deutſch⸗franzöſiſche 
Krieg werde auch die wwruffſche en en 
ha etreiche zur Bolgr haben, und wie ſehr wir Recht 
on, in welchem Grade dies ſchon jetzt geſchehen iſt, 
ei on giebt die jüngſte Sprache der öſterreichiſchen Preſſe 
nen eclatanten Beweis. Die Reſolution des deutſchen 
eichgtags, welche allen außerhalb der politiſchen Grenze 
benuſchlands wohnenden Stammesgenoſſen den Dank des 
eeignigten Deutſchlands ausſpricht für die opferwillige 
e an der nationalen Erhebung Deutſchlands 
Ent die geſammte deutſche Preſſe in Oeſterreich zu einem 
f huſiasmus hingeriſſen, der faſt überraſchend iſt. So 
ug es z. B. in der „Neuen freien Preſſe“: „Wenn 
3 Beginne des Krieges vielleicht ein Zweifel herrſchen 
te ob ein mit Hilfe Frankreichs errungener Schlach— 
nerfolg das Unrecht ausgleichen könnte, das Oeſterreich 
eig Theilnahme an dem Raubkriege beginge; wenn bis 
5 Wochen Thoren vielleicht noch fragen konnten, in 
elchem der ſtreitenden Lager die Civiliſation und die 
reiheit zu finden wäre, ſo haben die reactionäre Rich⸗ 
ung der franzöſiſchen Nationalverſammlung, ſowie vie 


1 Schreckenswirthſchaft in Paris, gegenüber der auf das 


erlangen nach Frieden und Freiheit ſich eoneentrirenden 
dreſſe des deutſchen Reichstags und der in Berlin er⸗ 
olgten energiſchen Zurückweiſung aller ultramontanen 
elüſte, überzeugend dargethan, daß in Frankreich die 
onne der Freiheit hinter blutigen Wolken untergegangen 


’ 


0 A während ſie in Deutſchland zwar langſam, aber un« 
wolbaltſam, aus dem Morgengrauen ſich erhebt.“ Nicht 
Bualder ſympathiſch ſprechen faft alle übrigen Wiener 
Blätter ſich aus. 


2 Die offieiöſen ruſſiſchen Journale brüſten ſich ger 
altig mit den Erfolgen der ruſſiſchen Diplomatie in der 
| ontusfrage; unbefangeneren Beobachtern will es jedoch 
cheinen, als ob die Reſultate der Pontuskonferenz an 
en eigentlichen Machtverhältniſſen nicht das Geringſte 
geändert hätten, denn hat Rußland das Recht erworben, 
ine moͤglichſt ſtarke Flottille im Schwarzen Meere zu 
len jo kann anderſeits die Pforte auch anderen be 
Keundeten Mächten den Durchgang ihrer Kriegsſchiffe 
urch die Dardanellen yeftatten. Zudem iſt Rußlands 
maritime Stärke gegenwärtig noch durchaus nicht jo ber 
brich für die Türkei; die Gefahr für letztere liegt ledig⸗ 
ch in ihrer inneren Zerrüttung und Auflöſung, und das 


+ + Die neue Karte Europas 

zeigt uns eine ſonderbare Geſtaltung Deutſchlands, die man 
etwa mit einem nach Oſten aufgeſperrten Rachen und Kopf 
eine Wolfshundes vergleichen kann. Die Ohrenſpitze iſt 
ie der nordſchleswiger Königsau, der Hals thront auf den 
chweizer und Tiroler Alpen, die glatte ſanftgebogene 
ückenſeite langt von Oſtfriesland nach Baſel herunter u. 
5 weit aufgeriſſene Rachen — Oberkiefer Preußen, Unter⸗ 
zunlade Schleſien — gähnt gegen Polen, das ihm ſchon 
zwiſchen den Zähnen ſteckt. Dieſes im Rücken durch Hol⸗ 
and Belgien und die Schweiz behütete ſeltſam gezackte 
zich zählt jetzt rund 40 Millionen Bewohner auf 9891 
file die genannten 3 neutralen Weſtgrenz⸗Ländchen um⸗ 
kalen 1871 UM. mit 11 Millionen: — ganz Mittel⸗ 
le das Terrain Bismarckſcher Diplomatenherrſchaft hat 
f Jo 51 Mill. Ew. auf 11762 FM. Wogegen Oeſterreich 
auf fait eben jo großartigem Flähenraum (11,306 0M.) 
Ya nech 35 ½ Mill. beſitzt; Frankreich auf 9588 LM. 
0 36½ d. h. viertehalb Millionen weniger als Deutjc- 
and, welches doch nur um 304 [IM.) größer iſt. Dieſe 
Landercomplexe find alſo 31,696 OM. und 123 M. 
80 Rußland hat im Ganzen 77 Mill., in Europa nur 
25 auf 96,437 UM. — alſo in Aſien nicht mehr als 
Mill. auf 297,600 bis zum letzten, eben ausgebrochenen, 
Turde gegen Kaſchgar an der Weſtchineſiſchen Grenze von 
urkeſtan. Beſitzt alſo auch der ruſſiſche Kaiſer das un. 
ebeuerſte Territorium von nahe an 400,000 OM. ſo hat 
ü doch nicht einmal 80 Mill. Unterthanen oder kaum 20 
uf der JM. Dahins egen beherrſcht Vietoria von Eng⸗ 


land aus, welches 5,770 JM. mit etwas über 30 Mill. 


in Europa umfaßt, ein Wellreic von 220000 IM i 
Sage fünf Erdtheilen und nahezu 200 Mill. britiſcher 
uterthanen. Wenn demnach auch dieſe beiden Erdbe⸗ 

irdſcher, Victoria und Alexander IL, unſerem Kaiſer allet 
a bedeutend überlegen find; an Ginwohuergehl jene 
Fünffache, der ruſſiſche Selbſtberrſcher das Doppelte 


all 


er Unterthanen Wilhelms J. aufbieten können, — und 


an Länd i 1 
mal 5 5 8 ſogar der fe 40, die Brittin faſt 1 


der Deutſche beſitzen; — ſo braucht Für 


8 7 Erſcheint täglich Morgens anit Ausnahme 
ö 10. 1 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Barrikaden mit Sturm zu nehmen. 


Seiten der Barrikade wird erbittert gefochten. 


Land. Ztg.“ 


12. April. 


e werden täglich bis 3 Uhr hg 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


8 Montag . — Pränumeratjons⸗ Preis für Einheimiſche 25 Auswärtige 
nfera angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Arilung. 


Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


1871, 


mag für die ruſſiſche Politik allerdings eine mächtige 
Verlockung zur Einmiſchung ſein. Dem gegenüber iſt 
jedoch nicht außer Acht zu laſſen, daß die übrigen Groß⸗ 
mächte entſchloſſen find, den Grundſatz der Nichtinterven⸗ 


tion in Bezug auf die Angelegenheiten der Balkan⸗Halb⸗ 


inſel zur unbedingten Geltung zu bringen; auch iſt 
Deutſchland durch den letzten Krieg ſo ſtark geworden, 
daß es der ruſſiſchen Gunſtbezeugungen nicht bedarf, um 
einen womöglich noch größeren Einfluß zu erlangen. Es 


kann alſo ganz frei über feine Entſchließungen in der 


orientaliſchen Frage verfügen, und daß dieſe ſich im deut⸗ 
ſchen Nationalintereffe nicht nach der ruſſiſchen Seite hin 
neigen werden, ift felbſtverſtändlich. 

Paris, Freitag 7. April, Abends 6 Uhr 15 Min. 
(Bericht der Kommune.) Gegen 2 Uhr griffen die Ver⸗ 
ſailler Truppen in bedeutender Stärke die Barrikade an 
der Brücke von Neuilly an, welche durch Nationalgarden 
während der Nacht wiedergenommen und neu aufgerich⸗ 


tet worden war. Die Verſailler Truppen hatten am Fuße 


der Statue Napoleon's, am Ende der Avenue, eine Bat- 
terie errichtet, desgleichen hatten ſie weiter unten zur 


Rechten und zur Linken Batterien aufgerichtet, mit wel⸗ 


ben fie die Barrikade und das Thor von Maillot be⸗ 
ſchoſſen. Die innerhalb der Barrikade ſtehenden Föde⸗ 
rirten hatten Kanonen und Mitrailleuſen; eine 4pfündige 
Batterie, die außerhalb des Thores von Maillot errichtet 
war, feuerte unausgeſetzt gegen die Verſailler Truppen. 
Granaten fielen in die an der ganzen Avenue gelegenen Häuſer 
u. erlitten viele ſtarke Beſchädigungen. Das Artilleriefeuer 


dauerte bis 4½ Uhr. Um dieſe Stunde ſchickten die Verſailler 


Truppen Tirailleurs vor, offenbar in der Abſicht, die 
Dieſer Plan wurde 
aber wieder aufgegeben und ein Flankenangriff von der 
rechten und linken Seite her unternommmen. Es folgte 
nun faſt eine Stunde lang heftiges Gewehrfeuer, welches 
von beiden Seiten durch Artillerie verſtärkt wurde. Ger 
genwärtig (5 ¼ Uhr) ſcheint der Kampf in der Rue d Are 
de triomphe ein ſehr lebhafter zu ſein. Auch auf beiden 
Es ſteht 
zu beſorgen, daß nach Wegnahme der Barrikade der 
Kampf ſich dem Thore von Maillot nähern werde. Die 
Nationalgarde wird das Terrain Zoll für Zoll in den 
Straßen von Paris vertheidigen, wenn es den Verſailler 
Truppen gelingen ſollte, die Enceinte zu foreiren. Im 
Laufe des Tages wurden Geſchütze und Munition auf 
dem Platze und in dem Hofe des Palais royal aufge, 


Bismarck doch nur darauf hinzuweiſen, daß ihm in eng⸗ 
geſchloſſenen Grenzen, die freilich noch eine etwas unregelr 
mäßige Form haben, 38 Mill. reiner Deutſchen gehorchen, 
neben 2 Mill. Polen, 144,000 Lithauern u. 111,000 


Franzoſen: während die anderen Rieſenreiche aus allen 


möglichen Nationalitäten buntſcheckig zuſammengeſetzt find. 
Auch Frankreich iſt noch mehr gemiſcht, als unſer deutſches 
Reich. Denn es zählt 3 Mill. Bretonen u. a. Kymbriſche 
Celten im Weſten, 1 Mill. Iberier oder Basken im Süden 
und faſt eine volle Mill. germaniſcher Flandern im Nor⸗ 
den, ungerechnet die paar Tauſend nicht annectirter Deut⸗ 
ſchen im Oſten. Sonach behält es nur 31 Mill. reiner 
Franzoſen. Andererſeits hat es kaum 1 Mill. Proteſtan⸗ 
ten, ſonſt lauter Katholiken, was ihm große Geſchloſſen⸗ 
heit der geiſtigen Richtung und Gefühlsſtimmung verleiht. 
Aber hoffentlich überwindet der jetzige Zerſetzungsprozeß des 
deutſchen Katholizismus die ultramontane Abwendung ſeiner 
Anhänger vom ſtrengen Patriotismus und bekehrt die 
Schwankenden zum treuen Festhalten am Reich, wie fie 
es jetzt eben im Kriege trotz Reichenſperger, Ketteler und 
Mallinckrodt oder Windhorſt u. Conſorten bewieſen. Schließ 
lich iſt es zunächſt wohl auch kein Gewinn für Frankreich, daß 
es 20,300 „außerhalb Europa mit 5 ½ Mill. frem⸗ 
der (meiſt barbariſcher) Unterthanen zügeln muß. Deutic- 
land iſt viel concentrirter, als daz berühmte Muſterreich 
des Centraliſations⸗Evangeliums der Cabinetspolitik von 
Richelieu. G. G 


Der ſchwimmende Rheineireus in Maximiliausau, 
den Fama zu einem Mac Mahonſchen oder Bourbakiſchen 
Kriegs ungeheuer aufgebläht hatte, und der als ſolches die 
Runde durch viele Blätter gemacht, bringt die „Bad. 
die folgenden, ihr vom Unternehmer gemach⸗ 
ten Erklärungen: Es war im November 1869, als auf 
dem ſtädtiſchen Baubureau zu Speyer der Amerikaner 
Hr. Theodor Lent aus New⸗Nork erſchien und dem Vor⸗ 
ſtande deſſelben ſeine Gedanken über Herſtellung eines 
ſchwimmenden Hippodromes mittheilte. Die Eigenthüm⸗ 
lichkeit und Kühnheit dieſes Gedankens wurde, trotz vieler 


Auf der Place Vendome findet eine ſtarke Kon⸗ 
zentration von Truppen ſtatt; ein Bataillon Nationale 
garde ſteht mit 2 Kanonen vor der Madeleinekirche. — 
Das „Journal offieiel* der Kommune veröffentlicht in 
ſeiner Abendausgabe folgende Depeſchen: „Asniéres, 7. 
April, 9 Uhr 30 Minuten Morgens. Man erwartet den 
Angriff. Die Verſailler Truppen ſind im Gehölze von 
Colombes. Porte Maillot, 10 Uhr 30 Minuten Mor⸗ 
gens. Die Situation iſt ſehr gut. Die feindlichen Bat⸗ 
terien ſind zum Schweigen gebracht. Unſere Streitkräfte 
find genügend. Der Feind bat die Höhen von Cour⸗ 
bevoie geräumt. Unſere Truppen ſind vom beſten 
Geiſte beſeelt.“ 

— Sonnabend, 8. April, Morgens 6 Uhr. Das 
amtliche Blatt der Kommune meldet, daß der Grad eines 
Generals der Nationalgarde abgeſchafft iſt. Der Kom⸗ 
mandant der 12. Legion Dombrowsky iſt an Stelle Ber⸗ 
gerets zum Platzkommandanten von Paris ernannt. Zwi⸗ 
ſchen Fortes Vanvre und der Verſfailler Batterie findet 
eine lebhafte Kanonade ſtatt. In Chatillon und Iſſy 
find Barrikaden errichtet. Die Forts Montrouge und 
Bicetre unterhalten ein lebhaftes Feuer. Einer Mitthei⸗ 
lung des „Cri du peuple* zufolge iſt Bagneur geſtern 
wieder in die Hände der Inſurgenten gefallen. 5 

— Ueber den Verlauf der unter den Mauern von 
Paris ſtattfindenden Kämpfe iſt es auch heute noch ſehr 
ſchwer, ſich ein klares Urtheil zu bilden und eine raſche 
Entſcheidung ſcheint trotz der Siege, welche die Truppen 
der Re mierung in Verſailles erkämpften, noch keineswegs 
in ſicherer Aus ſicht zu ſtehen. Jede Stunde zeigt leider, 
wie nothendig es geweſen wäre, daß die Inſurrection jos 
fort in Paris ſelbſt angefaßt wurde und man ihr keine 
Zeit ließ, alle Thore und alle Hilfsmittel innerhalb der 
Stadt unter ihre Controle zu bringen. Paris iſt nahezu 
in demfelben Zuſtande, wie während der Belagerung, 
allerdings mit dem großen Unterſchiede, daß der Mont 
Valérien im Beſitz der Belagerer iſt. Dafür haben ſie 
aber alle ſüdlichen Forts Montrouge, Iſſy und Vanvres 
mit 7. 14. und 24⸗Pfündern armirt, und jetzt 
ſtellen fie Marinegeſchütze von außerordentlicher Tragweite 
in Poſition. Was den Artilleriekampf betrifft, jo find fie 
jedenfalls ſtärker als die Regierung. Es darf deshalb 
nicht in Erſtaunen ſetzen, wenn man in den hieſigen mili⸗ 
täriſchen wie Regierungskreiſen die Folgen immer ſchärfer 
in's Auge faßt, welche aus den revolutionären Zerwürf⸗ 
niſſen Frankreichs für Deutſchland erwachſen können. Wie 


fahren. 


— — — —— — — — — 
Bedenken, nach reifer Ueberlegung in Plan gebracht, und 
da in Speyer kein Unternehmer zu dieſem Wunderbau 
zu finden war, durch die Herren Gebrüder Gehrlein in 
Marau zur Ausführung übernommen. Der ganze Bau, 
welcher bis zu ſeiner gänzlichen Vollendung einen Koſten⸗ 
aufwand von mehr als 40,000 fl. erheiſcht, wurde im 
Rohbau von den Herren Gehrlein in Maxau um 20,500 
fl. accordirt. Im März 1870 wurde mit dem Schiffbau 
begonnen, ſo daß die Rieſenfähre von 270“ Länge, 700 
Breite und 8“ Höhe mit einer Tragkraft von 50,000 
Centnern am 18. Juni vom Stapel gelaſſen werden konnte. 
Bis zum Monat Juli war der Oberbau, die Halle dieſes 
Circus, fo weit vollendet, daß die Logen, Amphitheater, 
Garderoben, Ställe ꝛc. zur Ausführung gebracht werden 
konnten, als die Kriegserklärung und die ihr folgende 
Rheinſtromſperre das Unternehmen ins Stocken brachte. 
Hier beginnt die Leidensgeſchichte dieſer ſchwimmenden 
Arena und ihres Befiperd. Dieſes große Schiff wurde 
als Stromhinderniß betrachtet, auf höheres Commando 
von ſeiner Bauſtelle auf das rechte Rheinufer bei Maxau 
gebracht und von dort, ungefähr nach der Schlacht von 
Sedan, nach der Feſtung Germersheim geſchleppt. Hier 
ſollte dieſe arme Arche aber auch nicht zur Ruhe kommen, 
denn der Sturm vom 26. October trieb den Koloß ab, 
ſo daß er auf einer nicht weit entfernten Sandbank ſtran⸗ 
dete, von wo er mit vieler Mühe wieder flott gemacht 
wurde. Nachdem durch den glücklichen Erfolg der deutſchen 
Waffen halb Frankreich niedergeworfen war, wurde der 
Circus wieder nach Maximiliansau gebracht und ſieht 
jetzt ſeiner inneren Vollendung entgegen. Im Laufe des 
Mai gedenkt der Unternehwer ſeine Rhein⸗Kunſtreiſe an⸗ 
treten zu können, und zwar nicht blos mit Franzoſen be⸗ 
frachtet, ſondern mit Artiſten jeder Nation, welche den 
deutſchen Rheinuferbewohnern manche vergnügte Stunde 
bereiten werden. Wünſchen wir dem Unternehmer, Herrn 
Lent, zu ſeiner originellen Idee Glück. 


— „Zu 


die „N. Fr. Pr.“ aus officiöſer Quelle von hier erfahren 
haben will, ſoll nicht mehr daran gezweifelt werden kön⸗ 
nen, daß zwiſchen Berlin und Verſailles Verſtändigungen 
eine feſte Form gefunden haben, welche ſich auf die Even⸗ 
tualität einer militäriſchen Niederlage der verſailler Regie⸗ 
rungstruppen durch die pariſer Inſurgenten beziehen. Man 
glaubt, daß es in den Straßen von Paris zu einem noch 
blutigeren Kampfe kommen werde, als bisher im freien 
Felde und für dieſen Fall ſollen die deutſchen Comman⸗ 
danten der pariſee Nord» und Oſtforts und namentlich 
der Befehlshaber in St. Denis die Ordre erhalten, dem 
Kamfe nur dann Gewehr bei Fuß zuzuſehen, wenn die 
Streitkräfte der Inſurgenten geſchlagen werden ſollten. 
Ob es nicht Thiers, welcher die aus Deutſchland zurück- 
kehrenden Truppen in Rennes unter General Ducrot zu 
einem Elitcorps ausbilden läßt, in letzter Stunde noch 
allein gelingen wird, des Aufſtandes Herr zu werden, 
muß dahin geſtellt bleiben. Das Eine muß jedenfalls 
als feſtſtehend angeſehen werden, daß der Inſurrection 
unter allen Umſtänden bald ein Ziel geſetzt werden wird. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 10. April. Marine⸗Commiſſion. 
Auf Anregung der Abgg. Schmidt (Stettin) und Harkort 
hat ſich im Reichstage eine freie Marine⸗Commiſſion ger 
bildet, welcher Mitglieder aus den Seeuferſtaaten ohne 
Rückſicht auf ihre ſonſtige Parteiſtellung beigetreten ſind. 
Zweck der Commiſſion iſt die zwangloſe Beſprechung aller 
auf die Marine bezüglichen Angelegenheiten. 

— In der polniſchen Fraction wird aus Anlaß 
der Aeußerung des Fürſten Bismarck bei der Verfaſſungs⸗ 
debatte: die polniſchen Abgeordneten ſeien nicht Vertreter 
der polniſchen Nationalität, ſondern der katholiſchen Kirche, 
die Frage eines Maſſenaustrittes lebhaft ventilirt, ohne 
daß bis jetzt eine beſtimmte Entſcheidung getroffen wäre. 
Man hofft nämlich, bei erneuertem Wahlkampf die Frage: 
ob deutſch, ob polniſch? noch mehr als bisher in den 
Vordergrund zu drängen und damit den Ausſpruch des 
Bundeskanzlers practiſch zu dementiren. 

— Poſtweſen des deutſchen Reichs. Auf Grund 
des Art. 4 Nr. 10 der Bundesverfaſſung beſchäftigt ſich 
der Bundesrath zur Zeit mit einem Geſetzentwurfe über 
das Poſtweſen des deutſchen Reiches, der aus 54 Paras 

raphen in 6 Abſchnitten beſteht u. am 1. Januar 1872 
n Kraft treten fol. Auch ein Geſetz über das Poſttax— 
weſen des Reiches ſoll in Bälde vorgelegt werden. 

— Der Miniſter des Innern hat nach Publi⸗ 
cation des Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetzes eine Ausfüh- 
rungsverordnung zu demſelben erlaſſen. Es bleiben dar 
nach ſowohl die bereits beſtehenden Geſammtarmenver⸗ 
bände wie die Verbände einzelner Gemeinden und Guts. 
bezirke zur Beſtreitung der Koſten beſonderer Zweige der 
öffentlichen Armenpflege erhalten; auch die neue freiwil⸗ 
lige Vereinigung von Gemeinden und Gutsbezirken iſt 
gestattet, die zwangsweiſe Herbeiführung derartiger Ver⸗ 
einigungen iſt dagegen ausgeſchloſſeu, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen Ortsarmenverbände, welche den Vorſchriften des 
Bundesgeſetzes nicht entſprechen. Die 88 16—18 des 
preußiſchen Geſetzes regeln dieſes Verfahren. Die zur 
räumlichen Begrenzung der neu zu bildenden Armenver⸗ 
bände einzuſetzenden Regulirungs-Commiſſionen haben 
auch, vorbehaltlich des Rechtsweges, die Vermögens ⸗Aus⸗ 
einanderſetzung der neu zu bildenden Verbände mit den 
in ihrer jetzigen Verfaſſung aufzulöſenden Armenverbänden 
zu bewirken; das Vermögen der letzteren geht zur beſtim⸗ 
mungsmäßigen Verwendung auf die neu zu bildenden 
Verbände über, den Religionsgeſellſchaften als ſolchen, 
den Stiftungen und ſonſtigen juriſtiſchen Perſonen ver» 
bleibt jedoch das ihnen zugehörige Vermögen. Wo ſich 
die neuen Verbände mit den jetzigen Armenverbänden 
grenzlich nicht decken, ſoll generell die Regel gelten, daß 
jede Gemeinde einen ſelbſtändigen Ortsarmenverband bil— 
det, wofern fie nicht nach dem Geſetz einem Geſammt— 
Armenverband einverleibt werden kann. Da die Provin⸗ 
ziallandtage, welche die Regulirungs⸗Commiſſionen zu 
wählen haben, ſchwerlich vor Schluß des Reichstages were 
den zuſammentreten können, ſoll nöthigenfalls anderweit 
Vorſorge getroffen werden, um die Beendigung des Re⸗ 
gulirungsgeſchäfts bis 1. Juli e., dem Tage der Inkraft⸗ 
tretung des Bundesgeſetzes, zu ſichern. 

— Hinſichtlich der Kriegskoſten⸗-Entſchädigung 
welche Frankreich zu zahlen, reſp. über die Termine, 
welche daſſelbe einzuhalten hat, courſiren in Preſſe und 
Publicum noch immer die irrigſten Anſichten. Im Ver⸗ 
ſailler Präliminar⸗Frieden iſt nur ſtipulirt worden, daß 
die erſte Milliarde noch im Laufe des Jahres 1871 zu 

eſchehen habe, ſo daß Hr. Thiers, wenn er es erlebt, 
ich mit dieſer Zahlung bis zum 31. Dezember l. J. Zeit 
laſſen kann. Natürlich bleibt aber auch die ſucceſſive 
Räumung des franzöſiſchen Territoriums durch die deut⸗ 
ſchen Armeen mit der Beſchleunigung oder Verlangſamung 
der gedachten Zahlung im directeſten Zuſammenhange. 
Die von einigen Seiten aufgetauchte Behauptung von 
der Exiſtenz eines geheimen Zuſatzvertrages, welcher die 
Zahlung von 500 Millionen bis zum 1. April ausbe⸗ 
dungen hätte, wird an maßgebender Stelle als durchaus 
grundlos bezeichnet. 

— Erhebung von Kriegs⸗Kontribution. Das 
kürzlich in Abgeordnetenkreiſen cireulirende und von faſt 
ſämmtlichen deutſchen Blättern wiedergegebene Gerücht, 
daß man an maßgebender Stelle die Eventualität einer 
Erhebung von Kriegscontribution in den von den deut⸗ 
ſchen Truppen noch beſetzten franzöſiſchen Landestheilen 


in den Bereich der Möglichkeit gezogen habe, entbehrt 
jeden Anhalts. Es würde eine ſolche Maßregel auch den 
Prinzipien ſowohl des Völkerrechts, wie des modernen 
Kriegsrechts widerſprechen. Denn dieſen gemäß dürfen 
nach Unterzeichnung der Friedenspräliminarien im Fein⸗ 
deslande keine Kriegscontributionen erhoben oder rückſtän⸗ 
dige, früher geforderte Leiſtungen eingefordert werden. 
Selbſtverſtändlich geſtaltete ſich die Sache anders, wenn 
die Friedenspräliminarien nicht zum definitiven Frieden 
führen würden. 

— Die in Oſtaſien lebenden Deutſchen brin⸗ 
gen gegenwärtig durch freiwillige Gaben eine Sammlung 
chineſiſcher und japaniſcher Guriofitäten zuſammen, welche 
ſpäter zum Beſten der Invaliden des jetzigen Krieges in 
Berlin ausgeſtellt und verkauft werden ſoll. An der 
Spitze des patriotiſchen Unternehmens, dem der beſte Er⸗ 
folg zu wünſchen iſt, ſtehen fünf in Shanghai lebende 
deutſche Frauen; ſie beabſichtigen ſich an die Kronprin⸗ 
zeſſin mit der Bitte zu wenden, das Unternehmen in 
Berlin unter ihre Protection zu nehmen. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten ſowie ſämmtliche 
hier anweſende Mitglieder des Königshanſes wohnten am 
Charfreitage Vormittag dem Gottesdienſte im Dome bei, 
und empfing der Kaiſer nach demſelben den aus Frank⸗ 
reich zurückgekehrten General der Infanterie v. Werder. 

— Da die Franzoſen, deren „Barbarei! 
während dieſes Krieges ja weltbekannt geworden, die 
Deutſchen wiederholt beſchuldigt hatten, vom 21. zum 22. 
Januar d. J. in dem Dorfe Hauteville bei Dijon zwei 
franzöſiſche Aerzte getödtet zu haben, ſo hat der General 
v. Frauſecky, unter deſſen Befehlen der betreffende Trup⸗ 
pentheil ſteht, Unterſuchungen angeordnet. Dieſelben ha⸗ 
ben ergeben, daß in der That bei einem Kampfe, welcher 
in der bezeichneten Nacht ſtattfand, zwei franzöſiſche Aerzte 
ihren Tod gefunden, welche aber offenbar an dem Kampfe 
ſich hervorragend betheiligt hatten. Die Aerzte hatten 
alſo ihren friedlichen und geſchützten Character aufgegeben, 
und eine Verletzung des allgemeinen Kriegsrechts liegt 
keineswegs vor. 

— Dem Reichstag wird nach Oſtern die wichtigſte 
Vorlage der Seſſion zugehen, nämlich der Entwurf des 
Geſetzes, welches die Vereinigung von Elſaß und Loth⸗ 
ringen mit dem deutſchen Reiche ausſpricht und über die 
Angelegenheiten des neuen Reichslandes Verfügung trifft. 
In Betreff der „Vereinigung“ handelt es ſich, nachdem 
Frankreich in den Friedenspräliminarien zu Gunſten des 
deutſchen Reiches auf Elſaß und Deutſch⸗Lothringen ver⸗ 
zichtet hat, nur noch um die Vollziehung einer Form, 
nichtsdeſtoweniger ift auch dieſer Theil der Vorlage von 
Wichtigkeit Angeſichts der anſcheinend noch nicht endgültig 
beſeitigten Abſicht, einen Theil des Elſaß an die Krone 
Bayern abzutreten. Die Vorlage, wie ſie dem Bundes⸗ 
rathe gemacht worden iſt, enthält freilich in Bezug auf 
eine ſolche Gebietsabtretung kein Wort, dennoch könnte 
fie immerhin nachträglich noch im Bundes rathe Abände⸗ 
rungen erfahren. In bundesräthlichen Kreiſen war man 
wenigſtens bis vor Kurzem noch der Anſicht, daß die Ein 
bringung eines Antrages, welcher die vielbeſprochene Ge⸗ 
bietsabtretung an Bayern betrifft, nicht zu den Unmöͤglich⸗ 
keiten gehört, in dieſem Falle würde aber der Vorwurf 
eines ſolchen Verſuches, den wir Angeſichts der Stimmung 
im Reichstage für einen durchaus verfehlten halten müſſen, 
ausſchließlich an der bayeriſchen Regierung haften bleiben, 
da doch ſchwerlich eine andere Bundesregierung ein Inte⸗ 
reſſe daran beſitzt, Bayern auf Koſten des Reiches wider 
den eigenen Willen der bayeriſchen Regierung mit Land 
und Leuten zu bereichern. Elſaß und Lothringen, deren 
ungetheilte Vereinigung mit dem Reiche wir vorausſetzen, 
ſollen der Vorlage gemäß vorläufig ein eigenes Reichsland 
bilden, in welchem die Verwaltung uneingeſchränkt vom 
Kaiſer ausgeübt wird, die Geſetzgebung an die 
Mitwirkung des Bundesrathes gebunden iſt; dieſes 
gilt jedoch nur für die Uebergangszeit, deren Dauer 
das Geſetz bis Ende des Jahres 1873 erſtreckt, ſo daß 
dieſelbe der Legislaturperiode des erſten deutſchen Reichs⸗ 
tages parallel läuft und erſt im zweiten Reichstag Elſaß 
und Lothringen durch Abgeordnete vertreten ſein würden. 
Während dieſer Uebergangszeit wird das neue Reichsland 
auch einer eigenen Landesvertretung zu entbehren haben, 
ſo daß es einer „Dictatur“ anheimgegeben iſt, wie ſie in 
Anbetracht der Umſtände, unter denen die Erwerbung für 
das Reich erfolgte, thatſächlich allerdings geboten erscheint, 
ſo wenig man ſich auch ſonſt mit einer ſolchen Maßregel 
zu befreunden vermag und ſo ſehr auch die Erfahrungen, 
welche man in den von 1866 von Preußen neu erworbe⸗ 
nen Landestheilen mit einer ſolchen Dictatur gemacht hat, 
zu einer Wiederholung derſelben ermuntern können. Es 
bleibt aber eben nichts Anderes übrig, da die Stimmung 
der Bevölkerung in Elſaß und Lothringen vorläuſig ſich 
noch nicht ſoweit beruhigt hat, um eine Mitwirkung von 
gewählten Vertretern derſelben bei der Geſetzgebung und 
eine Controle derſelben über die Verwaltung uläffig er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Wie nach Ablauf dieſer Üebergangszeit 
die politiſchen Verhältniſſe in Elſaß und Lothringen zu 
regeln, das bleibt der ſpatern Geſetzgebung überlaſſen. 
Augenblicklich ſcheint man einen Zuſtand im Auge zu haben, 
in welchem die Angelegenheiten, welche in den anderen 
Bundesſtaaten zur Competenz der ee ges 
hören, vom Reiche aus gehandhabt werden, ſo daß aljo 
der Reichstag für Eiſaß und Lothringen die Nebenfunk⸗ 
tionen der dort fehlenden Landesvertretung verſehen würde. 
Hierüber wird jedoch, bevor man über die Entwickelung 
der Dinge in Elſaß und Lothringen ſich ein klares Bild 
zu geben vermag, kaum mit Sicherheit Beſtimmung ge⸗ 


troffen werden können. Es handelt ſich jetzt im Weſen 
lichen nur um die Regelung eines Proviſoriums, innerhalb 
deſſen das neue Reichsland unmittelbar unter der Herrſchaft 
des Reiches verwaltet werden wird. 4 

— Firma Dollfus. Die auch von uns mill 
theilte Nachricht, daß das Haus Charles Dollfuß MU 
ſeinen Spinnereien von Mühlhaufen auswandern we fr 
ift, wie die „Straßb. Ztg.“ vom 7. April meldet, durchal 
unbegründet. Eine Fabrikantenfirma Charles Dollfuß 
eriftirt im Elſaß gar nicht. Es könnte nur das Hals 
Dollfuß Mieg und Comp. damit gemeint ſein. Daß viele, 
Herren ihre Maſchinen, Spinnſtühle und Geräthſchaftel 
nicht von hier wegnehmen, iſt ebenſo ſicher, als daß fe 
ihre Fabriken, Häuſer und Schlöſſer da ſtehen laſſen, 10 
ſie jetzt ſind. Dag reine und ſtarke Waſſerfälle für . 
Baumwollinduſtrie erforderlich find, iſt bisher in Mühl. 
kaufen nicht behauptet worden; man hat hier weder daß 
Eine noch das Andere. In Toulouſe wird man ſich ebel“ 
falls wundern, daß die Garonne in Bezug auf die Reil? 
heit und normale Höhe ihres Waſſers hier einen Lobred“ 
ner gefunden. 


JE 
Ausland. g 


Frankreich. Paris d. 8. Zur Situation. Die 
Kämpfe der Truppen der Verſailler Regierung mit de 
Pariſer Inſurgenten dauerten bis zum 8. fort. — 

5. wurde der Erzbiſchof von Paris wegen Verdacht 
eines Complots gegen die Sicherheit des Staats, M 
mehrere Geiſtliche verhaftet und Kirchen beraubt. — Di 
Commune herrſcht zwar noch in Paris, aber fie wird D* 
herrſcht von der Anarchie, die ſichtbar um ſich greiſſ 
während die Führer ſich abmühen, wieder Einheit in bie 
Bewegung zu bringen. Beſchlagnahmen der angeſehenſtel 
Blätter, Plünderung von Kirchen, aufregende Proclamt“ 
tionen auf der einen, Verzagtheit und Angſt auf der au, 
deren Seite der Bevölkerung; dabei Geldnoth dort, BUT, 
vor Erpreſſungen hier; endlich das Beſtreben Glujere? 
Kriegsbataillone zu bilden und den Widerſtand zu org 
niſiren, während ſich die aus der Nationalverſammlun 

ausgetretenen pariſer Deputirten bemühen, eine Vereinba⸗ 
rung zu erzielen — das iſt das Bild im Janern den 
Stadt, während vor derſelben der Kampf bald der Barallt 
lone, bald der Geſchütze fortdauert. Die aus Paris 10 
Brüſſel eingetroffenen Nachrichten ſind ſehr ernſt. R 
Mitglieder der Commune find in Paris vollſtändig Herren 
der Lage und treten mit äußerſter Energie auf. 4 
Maßregel betreffs des Eintrittes aller Leute bis zu 9° 
Jahren in die Marſchregimenter wird mit Eifer befolg. 
und Nationalgarden ziehen von Haus zu Haus, um it 
Widerſpänſtigen einzureihen. Eine Unzahl Leute ha 
Folge deſſen ſeit dem 5. Paris wieder verlaſſen. 5 
Auswanderung aus Paris hat jedenfalls den Nachlheil 
daß die Zahl der Ordnungsmänner in Paris tagtäglich 
geringer und eine Reaction im Innern der Stadt allt 
imer weniger wahrſcheinlich wird. Es wird aljo 1 
in Paris zu einem Schreckensſyſtem kommen. Schon jeh 
ſpricht ein Journal der Commune, die „Montagne“ davol) 
daß man das Meſſer der Guillotine wegen müſſe. Ver. 
haftungen und Hausſuchungen finden fortwährend 1 
Maſſe Statt. Auch Todesurtheile werden erlaſſen, doch 
wurde bis jetzt Niemand erſchoſſen. Die Gendarmen 
und Polizeileute der verſailler Regierung haben die i 
fangenen, welche fie gemacht, erſchoſſen. Die Stadthaub⸗ 
männer drohen mit Repreſſalien, wie zu erwarten wal 

Verſailles, 8. April. Mac Mahon hat den ober 
befehl übernommen. In Paris dauert die Anarchie folk! 
weitere ſummariſche Executionen, Confiscationen von 7 
fentlichem und Privat-Eigenthum find an der Tagesenn, 
nung. Die Verluſte der Pariſer in den Gefechten ſin 
unbekannt, 7000 Verwundete werden angegeben. 10 

Ein gewiſſer Pascal Groſſuet theilte offiziell al 
Delegirter für die auswärtigen Angelegenheiten den Ver, 
tretern der fremden Mächte die Conſtituirung des „Bor 
vernement Communal? mit. 

— Die neueften aus Paris und Verſailles einlal 
fenden Depeſchen ſtellen die Niederlage der pariſer Con 
muniſten außer chem Zweifel, wenn auch in den Tele“ 
grammen noch viel Verwirrung, Widerſpruch und Uebel, 
treibung herrſcht. Namentlich iſt das in Betreff d 
engagirten Streitkräfte urd der erlittenen Verluſte der 
Fall. Dies iſt aber in ſolchen Zeiten nicht anders zu 15 
warten. Die Leidenſchaft läßt eben Alles größer erſchel 
nen. Der Bericht der Commune von Paris vom 8. 
April, Abends 6 Uhr 30 Minuten, geſteht ſelbſt zu, va 
die verſailler Truppen im Allgemeinen an Terrain gewil 
nen und daß der entſcheidende Kampf vor den Thore 
binnen Kurzem erwartet wird. Die Angſt einer autsch 
lichen Kataſtrophe liegt inzwiſchen bleiſchwer auf Pati 
das Prüfungen durchzumachen hat, wie ſie wenige" 
Städten des Erdballs vorbehalten waren. Die Schrecken 
herrſchaft hat ſich ſchon angekündigt: „das Beil der 
Guillotine muß geſchärft werden,“ rufeu die rothen Blätter 
und es bedarf nur eines kleinen Funkens, um den ange, i 
häuften Brennſtoff der Leidenſchaften in furchtbarer 95 
erplodiren zu machen. Wie in den Tagen Robespierre 
fahndet man bereits nach „Verdächtigen“. Die Kerker 
füllen ſich und die Gelderpreſſungen nehmen zu. 0 
Sicherheit des Lebens und des Eigenthums ist bil 
illuſoriſch geworden und unbehelligt wird nur Jener blel, 
ben, der nichts hat und mit den Wölfen um die Wette 
zu heulen verſteht. Es flieht deshalb, wer fliehen kanne 
um mit Zurücklaſſung ſeines Eigenthums, der drohenden 
Zukunft aus dem Wege zu gehen. 


Auch in Verſailles drohte an der Spitze der Regi 
N. gie⸗ 
3 land 1855 Ausbruch einer Kataſtrophe. Nachdem die Na⸗ 
Son verſammlung mit 285 gegen 275 Stimmen am 
log en beſchloſſen hatte, daß alle Maires ausnahms⸗ 
e on den Municipalräthen zu ernennen ſeien (nach 
a r. Depeſchen) gab Thiers die formelle Erklärung ab, 
de Am unter dieſen Bedingungen die Executivgewalt nicht 
der en könne. Als er, der Beſchwörung ſeiner Anhän⸗ 
ide achtet, auf ſeinem Beſchluſſe zu beharren erklärte, 
ö ein ſchleunigſt ein vermittelndes Amendement, welches 
Ein mt, daß die Maires in allen Städten über 20,000 
* ohner und in allen Hauptorten der Departements 
aa rich durch Regierungsdeeret zu ernennen ſeien, 
bon er beſorgten Kammer mit ſtarker Majorität ange / 
Er men und Thiers dadurch zur Rücknahme ſeines Ent⸗ 
ſchluſſes 51 den 
. — Die frühere ſociale Stellung der gegenwärtigen 
Nullen von Paris iſt dort und außerhalb ſeit 15 
8 n ein Gegenſtand lebhafter Neugierde geweſen. 
An noche hat ſich bemüht, darüber Erkundigungen 
nich ziehen, und es ift ihr gelungen, ſich einige Angaben 
Eini über die Biographie, wohl aber über den Beruf 
5 se zu verſchaffen. Danach war Hr. Pindy im 3. 
rü iſſement gewählt, Tiſchler; Lefranlais, im 4. Arr., 
1 Lehrer, dann Beamter; Amourour, im 4. Arr., 
nacher Varlin, im 6, Buchbinder; Theis, im 12. 
= BA; Billiovay, im 14., Geſchäftsmann; Dereure im 
d vier Schuhmacher; Qudet, im 19., Porzellanmaler; Rau⸗ 
der, im 20., Porzellanmaler und Handelsmann. 
N Selten reich. Jedenfalls in Folge der von den 
feſte ſchen in Oeſterreich gefeierten Sieges⸗ und Friedens⸗ 
* wurde der dortigen Regierung, wie den wiener Blät⸗ 
ei a Grag berichtet wird, das Beſtehen eines gehei⸗ 
Ein entich « ölterreihiichen Engbundes angezeigt, welcher 
ER. ken er, und Nieder⸗Oeſterreich, in Steiermark u. Kärn⸗ 
afundiltiren ſoll. Die Regierung ſchien an dieſe plump 
10 Ndene Denunciation zu glauben, denn fie ließ durch 
‚Politischen Behörden nach der Organiſation und den 
his orledern dieſes angeblichen Bundes forſchen, ohne daß 
© Möher irgend ein Anhalt ſich ergab. 
in Italien. Am 4. April empfing der heilige Vater 
e Vatican die engliſche Deputation, welche ihm das hübſche 
{ Ara chen von einer Million zweihundertfünfzigtauſend 
Hpanes Peterspfenning zu überbringen hatte. Nach der 
An ittheilung eines dahier wohnhaften Engländers, der Ge 
N han deit fand, fi) der Deputation anzuſchließen, war der 
5 und d Vater in der beſten Stimmung (sehr begreiflich!) 
in unterhielt ſich mit den Mitgliedern der Deputation 
franzöſicher und italieniſcher Sprache. 
ſicht talien. Inſtruction für die Beichtväter. 
e '8 der öſterlichen Beichte hat ſich der Papſt veranlaßt 
nen, eine Inſtruction zu veranlaſſen, welche die Fälle 
1 fel, in denen die Ablolution der ſich im Beichtſtuhle 
enn findenden zulässig ift. Das Actenſtück ftellt ſich als 
daf ſo eigenthümliſches dar, daß ich nicht umhin kann, 
70 elbe im Urterte mitzutheilen, der in der Ueberſetzung 
N gendermaßen lautet: 
Eh) 1) Kraft apoſtoliſcher Autorität find Kirchenbußen 
de Strafen zu abſolviren ne ehr und einzeln allen 
a the ge", welche an der Rebellion gegen das Pontificat 
einde nommen oder derſelben angehangen oder in irgend 
15 Weiſe Hilfe und Vorſchub geleiſtet haben, für die 
Imndung Italiens unter einem Könige geltimmt! oder die 
3, unität der Kirche verletzt haben; wenn fie vorher 
eee ihrer Rückkehr zur Vernunft gegeben, das gege- 
| Bel. Aergerniß nach dem Gutachten des Geiſtlichen oder 
ein tvater auf beſtmöglichſte Weiſe beſeitigt und durch 
nen Eid dem heiligen Stuhle ſo wie den noch von 


Ange⸗ 


benſelben zu ertheilenden Befehlen Gehorſam gelobt ha⸗ 
* bei nachdem ihnen je nach Maßgabe ihrer Schuld eine 
are Buße auferlegt und den anderen bereits von 
6 men wegen auferlegten beigefügt iſt. Ausgenommen 
ch Jedoch die Magiſter und Koryphäen und öffentlichen 
. und Officialen, ſowie diejenigen, welche die Im⸗ 
5 anität der Geiſtlichen dadurch verletzt haben, daß ſie 
a an Cardinäle und Biſchöfe oder an andere im 
ra befindliche Geiſtliche gelegt haben; für welche Alle 
Bde einzelne Falle an den heiligen Stuhl recurrirt 
en muß. 
Aus 2) unter obigen Bedingungen und mit denſelben 
7 nahmen ſind Geiſtliche zu abſolviren, welche ſich 
12 o vergangen, wenn ſie jedoch irgend ein Geiſtliches 
Went verluffen haben, erſt nachdem ie in demſelben ſich 
idaltens einen Monat lang geiſtlichen Uebungen ge⸗ 
ve dann ift mit ihnen wegen der Ungehörigkeit und 
posto zu verhandeln und ihnen aus Mitleiden kraft 
entf oliſcher Autorität Diſpens zu ertheilen, nachdem ihnen 
gang bende heilſame Bußen auferlegt und zu den bes 
Ein auferlegten hinzugefügt worden. Ausgenommen ſind 
N och die in Nr. 1 Ausgenommenen. 
Bedi) Gleichfalls find unter den in Nr. 1 genannten 
0 ‚Jungen von Kirchenbußen und Strafen Soldaten zu 
p 1 welche unter Waffen geſtanden und gegen die 
N Yale” Macht gekämpft haben, wenn fie nur feſt ent⸗ 
beneſſen find, ſobald fie es ohne Lebensgefahr können, 
ſich gerechten Kriegsdienſt zu verlaſſen und inzwiſchen 
und 851 feindſeligen Handlung gegen die Untergebenen 
1 — oldaten des rechtmäßigen Herrſchers, ſo wie jeder 
Geistlichen gegen 0 Güter, Rechte und Perſonen der 
zu enthalten. 
Jeden gleiche Weiſe iſt nach Maßgabe der Schuld 
die m eine entſprechende heilſame Buße aufzuerlegen und 
( wege erpflichtung den Schaden zu erſetzen, von Rechts 
Bugefi! welchen ſie aus eigenem Antriebe etwa Jemandem 
| ügt; ausgenommen ſind aber Führer und Beamte, 


welche ohne Gefahr des Lebens oder irgend eine andere 
ſchwere Strafe ihre Entlaſſung nehmen und den Dienſt 
haͤtten verlaſſen können; und ferner ſind ausgenommen 
wie oben Alle, welche die Immunität der Geiſtlichen da⸗ 
durch verletzt haben, daß fie Hand an Cardinäle, Biſchöfe 
und andere mit der Würde bekleidete Geiſtliche gelegt 
haben, in Betreff deren in jedem einzelnen Falle an den 
heiligen Stuhl zu recurriren iſt. Ich brauche Ihnen 
kaum zu bemerken, daß dieſe originelle Inſtruetion nichts 
weniger als für die Oeffentlichkeit beſtimmt war. Wenn 
ſie gleichwohl ihren Weg dahin gefunden, ſo liegt darin 
nur ein neuer Beweis dafür, daß nicht alle Cleriker die 
darin ausgeſprochenen Grundſätze, welche man wohl ohne 
Uebertreibung als im hoͤchſten Grade ſtaatsgefährlich und 
jeſuitiſch bezeichnen darf, theilen. 

Polen. Warſchau. Die Expropriirung der polniſchen 
Gutsbeſitzer macht in den Gouvernements Kiew, Wolhynien 
und Podolien, ebenſo wie in Littauen, immer größere 
Fortſchritte. Im Januar und Februar d. J. waren in 
den genannten Gouvernements 81 polniſche Güter theils 
wegen rückſtändiger Steuern, theils wegen anderer Schul⸗ 
den zum öffentlichen Verkauf geſtellt, von denen 40 mit 
einem Geſammtareal von 24,510 Deſätinen an Landwirthe 
und Capitaliſten ruſſiſcher Nationalität verkauft wurden. 
Der Kaufpreis, der für ſämmtliche 40 Güter erzielt wurde, 
betrug 725,709 SRo. und überſtieg den Taxpreis um 
165,060 SRo. Außerdem ſind im Januar 7 polniſche 
Güter mit einem Geſammtreal von 18,502 Deſätinen im 
Wege des freiwilligen Verkaufs in den Beſitz von Ruſſen 
übergegangen. 


Provinzielles. 


A Flatow, den 1. April. (Landwehrbataillon; Schwur⸗ 
gericht.) Geſtern rückte hieſelbſt das Conitzer Landwehrbatail⸗ 
lon ein. Daſſelbe hat von Frankreich aus bis durch die 
Rheinpfalz 19 Tagemärſche gemacht und wurde von da ab 
durch Deuiſchland mit der Bahn befördert. Die Leute loben 
durchweg die patriotiſchen Geſinnungen der Baiern. Ganze 
Dörfer kamen ihnen mit der Schuljugend, welche patriotiſche 
Lieder ſang, entgegen Ueberall wurden ſie aufs Freundlichſte 
bewirthet. In Leipzig wurde jedem heimkehrenden Krieger ein 
Gedenkblatt überreicht, welches in ſinnreichen Worten den 
Rettern des Vaterlandes den Gruß abſtattet. Mehrere Wehr⸗ 
leute waren mit dem eiſernen Kreuze geſchmückt, darunter ein 
jüdiſcher Arzt, der ſich bei den Verwundeten ſehr auszeichnete. 
Das Bataillon rückte Sonnabend in Conitz ein. Die Kreis⸗ 
ſtände des Conitzer und Schlochauer Kreiſes haben zur Empfang⸗ 
nahme je 300 Thlr. bewilligt. — Ende voriger Woche nahmen 
die Schwurgerichts⸗Sitzungen in Dt. Crone ihr Ende. Ein 
60 Jahr alter Lehrer wurde von der gegen ihn gemachten An⸗ 
klage der Verübung unzüchtiger Handlungen freigeſprochen. 
Mehrere Perſonen wurden Meineides wegen mit Gefängniß 
beſtraft und einer aus unſerem Kreiſe wurde wegen Stra⸗ 
ßenraub verurtheilt. — 

Graudenz. Der Oberbürgermeiſter Herr Haaſe 
ſtarb am 6. d. an einem Herzleiden im 57 Lebenjahre. 
Der Verſtorbene trat 1847 dreißig Jahre alt aus dem 
Juſtizdienſt in den ſtädtiſchen Dienſt als Bürgermeiſter. 
Der Gr. Geſ. ſagt in einem Nachrufe über gendes 
Ausgeſtattet mit großer Arbeitskraft und beſeelt von dem 
Drange, überall ſelbſtthätig einzugreifen, rief Haaſe in dem 
bis dahin patriarchaliſchen Gang der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung allmählich wichtige Umgeſtaltungen hervor, deren erſte 
und weſentlichſte namentlich eine Klarſtellung der Ver⸗ 
mögenslage der Stadt und die ausziebigere Benutzung 
der ſtädtiſchen Mittel, wozu wir auch die ſtädtiſche Steuer⸗ 
kraft zu rechnen, Zwecke der wünſchenswerthen Reformen 
waren. Zunächſt kam dies dem ſtädtiſchen Schulweſen zu 
ſtatten, dae vor 30 Jahren noch ſehr kümmerliche Verhält⸗ 
niſſe aufwies. Die jetzige Ausdehnung und ſyſtematiſche 
Gliederung deſſelben, die Ausſtattung der Schulen mit 
guten Gebäuden und Lehrmitteln iſt weſentlich der ener⸗ 
giſchen Förderung, die der Verſtorbene denſelben zumandte, 

u danken. In gleicher Weiſe wirkte er auf eine allmäh⸗ 
liche bauliche Erneuerung der Stadt, auf Erweiterung u. 
Regulirung der Straßen und Verkehrsplätze, auf den Er 
werb der für die Communalzwecke wünſchenswerthen 
Grundſtücke hin; einen hervorragenden Antheil hatte er 
u. A. an der Einrichtung der Gasanſtalt, und eifrig war 
er bis zur letzten Zeit für den Neubau eines Lazareths 
thätig. Aber er beſchränkte ſich nicht auf dieſe Gebiete, 
ſondern man kann ſagen, daß es zeitweiſe keinen ſtädtiſchen 
Verwaltungszweig, keine ſtädtiſche Frage gab, der er nicht fein 
Jatereſſe und feine Kraft zuwandte. In allen Commiſſio⸗ 
nen, die für Chauſſeebauten, für Traject⸗ und Eiſenbahn⸗ 
fragen ins Leben gerufen wurden, fand man ſeinen Namen 
an der Spitze, und er hat Arbeit und Mühe, ſelbſt weite 
Reiſen nicht geſcheut, um den Zielen, die er für die richti⸗ 
gen hielt, näher zu kommen. Rühmliche Erwähnung ver, 
dient auch ſein Streben für rein humane Zwecke, zumal 
daſſelbe nicht immer ein Ausfluß feier amtlichen Stellung 
war. Es liegt uns ein langes Verzeichniß von Vereini⸗ 
gungen vor, die im Laufe ber lezten 27 Jahre zur Ab⸗ 
hülfe der mannigfachſten Nothſtände hier in der Stadt 
ins Leben gerufen wurden, bei denen allen er Mitgründer 
und Mitglied war. Er hatte das Bedürfniß zu helfen 
und zu rathen, wo er in Anſpruch genommen wurde; 
und Dank feiner ausgedehnten Bekanntſchaft ſeinem Ein⸗ 
fluffe, war er jelten in Verlegenheit um Mittel und Wege 
zur Hilfe. Daß er an der Begründung des Verſchöne⸗ 
rungsvereins, dem wir die freundliche Umgeſtaltung unſerer 
nächſten Umgebung verdanken, Antheil hat und daß er 
eine Reihe von Jahren hindurch als Meiſter vom Stuhl in 
der hieſigen Freimaurerloge wirkſam war, muß wohl auch 


an dieſer Stelle erwähnt werden. 
trat H. Graudenz im Provinziallandtage. 


Seit 20 Jahren ver⸗ 


Loecales. 
— Yerfonal-Ehronik. Am 24. April 1771, alſo vor hun⸗ 


dert Jahren, erblickte bier, in Thorn, ein Mann, Samuel 


Gottlieb Linde, der Sproß einer wenig begüterten, deutſch⸗ 
proteſtantiſchen Handwerkerfamilie, welcher ſich als Gelehrter 
und ſpeciell als Sprachforſcher einen ebrenvollen Ruf erworben 
hat, das Weltlicht. Eine kurze biographiſche Notiz über L. dürfte hier 
am Platze ſein. Nachdem L. ſeine Vorbildung in der Vaterſtadt 
erhalten hatte, bezog er die Univerſität zu Leipzig und wurde 
er hier auf Erneſti's Empfehlung 1792 als Lector der polni⸗ 
ſchen Sprache angeſtellt. Nach einem kurzen Aufenthalte in 
Polen begab er ſich nach Wien, wo ihn ſeine Neigung zur 
flaw. Literatur dem Grafen Oſſolinski zuführte, der ihn zu 
ſeinem Bibliothekar machte und an dem er einen einſichtsvollen 
Führer bei ſeinem Studium fand. Im Jahre 1803 wurde er 
von der preuß. Regierung als Rector des Lyceums u. Oberbiblio⸗ 
thekar nach Warſchau berufen, welche Aemter er lange Jahre 
verwaltete. Hier gab er unter Beihilfe der erſten ſlaviſchen 
Sprachforſcher ſein berühmtes großes „Wörterbuch der polni⸗ 
ſchen Sprache“ (6 Bd. Warſchau 1807—14) heraus. Während 
der Revolution von 1831 hatte er als Director der Landes⸗ 
bibliothek und als Deputirter von Praga und Mitglied des 
Reichstages eine gefahrvolle Stellung. Bei Reorganiſation 
des Schulweſens in Polen 1833 wurde er wieder zum Director 
des Gymnaſiums zu Warſchau und des Schulweſens für das 
Gouvernement Maſovien ernannt; doch ſchon 1838 gab er ſeine 
öffentlichen Aemter auf. Außer dem Wörterbuch gab er noch 
heraus eine polniſche Schrift „Ueber das litthauiſche Statut“ 
(Warſchau 1816) und „Grundſätze der Wortforſchung, ange⸗ 


ſetzte er ins Deutſche Oſſolinski's Werk über „Kadlubek, ein 
hiſtoriſch kritiſcher Beitrag zur ſlaviſchen Literatur“ (Warſchau 
1822); Potockes u. Kalontay's Werk „Vom Entſtehen und 
Untergange der polniſchen Conſtitution vom 3. Mai 17917 
(2 Bde. Warſchau 1773); Prazmowski's Abhandlung „Von den 
älteſten polniſchen Hiſtorikern“: Casti's „Forſchungen über 
Gallus und Kadlubek“, ſowie Lelewel's berühmte Abhandlung 
„Ueber Matthaeus Cholewa“, die 1822 in Warſchau erſchienen. 
Von ſeinen anderen größeren Schriften ſind noch zu erwähnen: 
„Ueber die ruſſiſche Literatur“ u. „Ein geſchichtlicher Grundriß 
der Literatur der ſlav. Völkerſtämme“ (Warſchau 1825), wovon 
aber nur der erſte Theil, enthaltend die ruſſiſche Literatur nach 


Warſchau.“ a 

Aus einer Notiz der „Gaz. Torun.“ erſehen wir, daß am 
24. d. Mis eine Gedächtnißfeier zu Ehren unſeres Lands⸗ 
mannes in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die polniſche 
Sprache, ſeitens unſerer Mitbürger polniſcher Zunge aus 
Stadt und Umgegend Thorn, beabſichtigt wied. Nach dem 
Programm dieſer projectirten Säcularfeier ſoll der Saal, in 
welchem dieſelbe ſtattfinden wird, mit der Büſte, oder dem 
Portrait des Gefererten und mit Ausſtellung des großen 
Wörterbuchs geſchuückt werden. Die Feier ſelbſt leitet und 
endet ein Geſangsvortrag, zwiſchen welchen der erſte Vortrag 
eine Lebensbeſchreibung Linde's enthalten, der andere die Be⸗ 
deutung u. den Werth der polniſchen Sprache darlegen wird. Mit 
der Feier wird auch beabſichtigt, wie beſagtes Blatt bemerkt, 
den Verſammelten die Würde, den Werth und den Reichthum 
der polniſchen Sprache in populärer Darlezung nahe zu führen 
und auf dieſe Weiſe die hierorts und in der Nadhbarſchaft 
wohnenden Polen zu einer eifrigen Pflege ihrer Mutterſprache 
anzuregen. 

— Ciſenbahnaugelegenheiten. Zu den Vorarbeiten für Er⸗ 
bauung einer ſecundären Eiſenbahn von Bromberg über Poln. 
Krone und Tuchel nach Konitz haben die Bromberger Kreis⸗ 
ſtände einen Koſtenbeitrag von 1000 Thlr. bewilligt, während 
Seitens der Stadt Bromberg bereits früher dazu 500 Thlr. 
angeboten worden ſind. 

— Porverkehr. Nach Bekanntmachung des Poſtamts v. 10. 
d. Mts. wird der Fahrpoſt- Transport nach dem Bahnhofe 
(Poſt nach Gneſen, Courierzug) welcher bisher um 6 Uhr 
Abends von hier abgefertigt wurde, von morgen, Dienſtag den 
11. April ab, erſt um 7 Uhr Abends von hier abgelaſſen wer⸗ 
den. Der Briefpoſt-Transport um 8 Uhr Abends und die 
übrigen Transporte um 5¼ Uhr Morgens, 10 Uhr Vormit⸗ 
tags u. 2½ Uhr Nachmittags bleiben unverändert beſtehen. 

— Ganitals-Poliztiliches. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe be⸗ 
fanden ſich am 8. d Mis. 35 Kranke, davon 13 an inneren, 
15 an äußeren Krankheiten, 2 an Typhus, 4 an Pocken, 1 an 
Sypbylis. Die Pockenkranken ſind bekanntlich in der beſon⸗ 
deren, im Zwinger am alten Schloß eingerichteten Kranken⸗ 
Anſtalt untergebracht. 


Ungeachtet der Anfechtungen von Feinden einer raſchen 
und ſichern Selbſthülfe, ungeachtet der zahllos auftauchen⸗ 
den ähnlichen Hausmittel, ſtehen die nach Vorſchrift des 
Profeſſors der Mediein Dr. Harleß gewifjenbaft bereiteten 
Stollwerck ſchen Bruſtbonbons bis heute vollkommen un⸗ 
erreicht da! Der 30 jährige ſtets wachſende Conſum iſt das 
beſte Zeugniß für die Güte des Fabrikats, welches allen 
Bruſtleidenden warm empfohlen zu werden verdient. 


Amtliche Tageönotigen, 
Den 9. April. Temperatur: Wärme 4 Grad. 
Zoll 9 Strich. n 6 Fuß 11 Zoll. 
Den 10. April. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdr 
oll — r 7 Fuß 9 Zoll. ae 
Den 11. April. Teperatnr: Wärme 2 Grad. L 
Zoll 3 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß s Zoll. a 


Luftdruck 27 


wandt auf die polniſche Sprache“ (Warſchau 1806), auch über⸗ 


Gretſch erſchienen iſt. Linde ſtarb am 8. Auguſt 1847 zu 


Die Anfuhr der Maurermaterialien |. 
um Bau des zweiten Gaſometers fol an | 
en Mindeftfordernden vergeben werden. 
Die Submiſſionsbedingungen find in unferer |" 
Regiftratur einzuſehen, von den Submitten- 
ten als bindend zu unterſchreiben, die 
Offerten mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſiegelt daſelbſt bis zum 16. April cr. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr einzureichen. 

Thorn den 11. April 1871. 

Der Magiſtrat. 


Pekannkmachung. 


| 


0 


ſich zu einer Schlußberathung am u 
woch, den 12. d. Mts., Abends 8 Wi 
im Lokale des Herrn Hildebrandt # 
fälligſt einzufinden. | 
Thorn, den 11. April N 

0 


4 1 € de ger Die Herren Mitglieder % 
Felt f ee Semi" we ee MI, 

Landwehr Bataillons Thorn und 
Bekanntmachung. Heſch Feſtungs⸗ Artillerie erſuche ich ergeben 


ältsverlegung! 
Daß ich mein Geſchäft von der großen Gerber⸗ 
Iſtraße 287 nach der 25 

Kl. Gerberſtraße 17 
Poerlegt habe, zeige hiermit ganz ergebenſt an | 
J. Stockhausen, 
Bau: und Kunſtſchloſſer⸗Meiſtet. 


pbe 


General-Verſammlung 
des Allgem. Sterbe⸗Kaſſen-Verein 9 
Montag, d. 17. April er., Abds. 7 0 

Beſchlußfaſſung über Aenderung he 
Bereind-Statuls, den älteren Mitzliern 
| 3 b e l. ein höheres Begräbnißgeld zu zahlen = 
alte der lee ee e dee e ae 


Schatzanweiſungen des Norddeut⸗ 2 2 | Cohn kn | l für den Rendanten. 

ſchen Bundes vom Jahre 1870 werden nig A ar E ram. N 1 4 Der Vorſtand. 4 
bei allen in unſerer Bekanntmachung N » Einem geehrten Publikum die ergeben 
ſeriptionsſſellen mit Ausſchluß der eloofte Serie Nr. 88, von meinem Vater übernomil 
Ober⸗Poſikaſſen in Breslau, Caſſel, Cöln, , babe und ſoll mein Beſtreben fein, milk 


vom 19. Januar d. J. bezeichneten Sub⸗ Anzeige, daß ich die Bäckerei, Eliſabethſ. 
5 e i hi A 
Danzig, Erfurt, Frankfurt a. M., Halle welche bei der am 1. Wai ſtattfindenden Prämien⸗Ziehung Kunden zufrieden zu ſtellen. 


a. S., Hannover, Königsberg, Liegnitz, Thorn, den 5. April 1871. 
Magdeburg, Poſen, Stettin und Trier entweder Achtungsvoll 
gegen Schuldverſchreibungen nebſt Zins, 175,000, 28,000, 10,500, 2800, 1400, 700, 350 Fritz Düsedau- 


Coupons für die Zeit vom 1. November Meine Wohnung befindet ſich del 


70 ee e d ret e oder mindeſtens 175 Fl. gewinnen muß, 1 8 a und bitte um geneigt 


werden daher aufgefordert, dieſelben am 


Wen ee En ‚ Gerechteſtr. Nr. 123. N 
14. oder 15. d. Mts. bei einer vr |, , a N ; 
"Detreffenben Kaſſen gegen Empfangabe- bin ich Willens im Ganzen oder in Antheilen a und 8 
ſcheinigung abzugeben, und dabei, falls ſie | 72 25 Bi: . 
bla e e ee ee in 1 8 zu verkaufen. 8 eee e bal 

nittten zu erhalten wünſchen, dies zu an n 5 Der Sommereurſus in meiner 
erklären, welchen Wünſchen ſoweit als B. Loewenberg, ven Töchterſchule beginnt Montag, M 
thunlich entſprochen werden wird. Bank- und Wechſel⸗Geſchäft. 17. April. Bi 

Nach erfolgter Verification der In⸗ Butterſtraße 145. f Zur Aufnahme neuer Schülerin 


terimsſcheine werden den betreffenden werde ich Freitag, den 14. und Sonnabend 


neden an e ul Nordd. 5 0 Schatz- Anweisungen. den 15. April bereit ſein. 


Therese Pannenberg 


e a m anterior. er 
en ationen ann bei der⸗ 5 N 225 ule gegenüber. 4 
jenigen Kaste in Empfang zu nehmen, bei.. Den Umtausch der Interimsscheine gegen de- Ser untiet im Spnnanam voril 
bal, der er die Inter meſceine abgegeben | finitive Stücke besorgt kostenfrei. Diontag, den 17. v. h. feih 8 Uhr. Ah 

Vom 12. d. Mts. ab wird der L. Simonsohn, Te 1 
Umtauſch nur noch in Berlin bei der r! T.... | knansjniier bereit fein, Lehnerdiil 


Lönihlichen Haupt. Seehandlungskaſſe NI AI __1L + ML. I — 
Figerſtraſſe 21, Tratifinden. - - Die Seidenhut-Fabrik en gros 1 in meiner höheren auß 


E 
In einen Schriftwechſel wegen des beginnt für das Sommes 


Umtauſches köanen die mit vieſem Ge⸗ von . ae , ue e 
. Lehmann & Brementhal were is vom le In der e 
Berlin, ven 8. April 1871. i . Kae 1 bis 3 uhr N 
General⸗Direction Leipzig, B 50. Then, nn 8. Nori 1871. 
der Seehandlungs Societät. empfiehlt Händlern ihr reichhaltiges wohlaſſortirtes Lager. Julie Lehmann 


Haupt⸗Bank⸗Directorium. Beſtellungen auf Oefen-Setzen u. Um 
Mein Geſchäftslekal befindet ſich etzt ſetzen, ſow. Reparatur derſ. werden ſchnell 
“at 1 und gut ausgef.; es bittet um geneigten 
Pulterſiraße 9697 Zuſpruch P. Grahl, Töpfer mſtr., 
vis-à-vis dem Herrn G. Sachs. Gerechteſtr. Nr. 98. 


A. Böhm. Ein ſtarker Handwagen und ein Kranken⸗ 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 110. wagen bill. z. verk. kl. Gerberſtr. 22. 
Bei nur noch ſehr kurzem Aufenthalt 

1 1 11 1 täglich von 9— 1 u. 2—7 Uhr zu 
bin ich für Fußleidende ante. 15 ſofortigem Gefolge 
Fe 45 - ranke Ballen, eingewachſene kranke Nägel, 
heile ich: Hühneraugen, Warzen, Muttermale, Froſt, Wunden ꝛc. 85 
das ſonſt übliche Schneiden, radikal, blut. und ſchmerzlos. Auswärtige briefl. Be⸗ 
ſtellungen zur Behandlung außer meiner Wohnung werden Schülerſtraße 414, 2. Etage 


entgegengenommen. Witw Oelsner, Fußärztin. 
EI iii iii 3 8 1 5 


Mittel, wenn der kranke Magen faſt 


Preussische Veteranen - Lotterie: 
Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 


| Ziehung am 1. Mai cr. 
[Jedes "Loos gewinnt, | [Kaufpreis 1 Thir. & Loos. 


Werth-Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 
500 — 200 — 150 — 100 — 80 Thlr. etc. etc. ö 

Loose à 1 Thlr. und Ausgabe der Gewinne bei 
v. Pelchrzim in Thorn. 


e eee eee eee ste e e 
Sattler- und Tapezier⸗Arbeiten |'Starfr. Pachter Lüdtte nimmt eutgehe 


empfehle ich mich e ebenſo werden [Herr 5 ene 
„ 75 Reparaturen prompt, ſauber und billig aus⸗ liſabethſtr. 47 
5 a geführt von Wilhelm Schulz f Base a 
nichts mehr erträgt. Seifigepeit:, u. Gopernisuefir,-&de”172/8. | mit Scheiben and Laden und ah 400 


Höchſt wichtig für Kranke. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Bromberg, Central⸗Ban Bureau der Kgl. Oſtbahn, 10. Jan uar 
1871. Meine Fran kann in ihrer Krankheit und Schwäche faft nichts 
weiter ertragen als Ihr Malzextrakt, höchſtens ein paar Löffel Brüh⸗ 
ſuppe; ich bitte daher ꝛc. E. Reinhold. — Ihr wiederholt verordnetes 
Malzertrakt hat die häufigen, heftigen auf Blutarmuth beruhenden 
Kopfſchmerzen meiner Frau glücklich geheilt. Dr. Ad. Ritter, Be⸗ 


DEE Einiegnungs-Unzüge auf Ab-] diſches Kleiderſpind iſt billig zu verkan 
zahlung bei Jacob Danziger. bei i Tetzlaff 


Tuche und Stoffe zu Mmaben« ] 1 Part. Vorderſtube m Kab. f. 1 d. 2 Here 
N 25 este S b Danziger. | v. gleich z v. Gerechteſtr. 198 St. Mako w 

Eine feſte Scheune EEE 0 
in Bindwerk mit Bretterverkleidung, auch Och ſuche zum ſofortigen 6 


zum Ausmauern eingerichtet, 68“ lang, tritt in mein Leinen: und Wäſche; ; 
32’ breit, 11“ geſtändert, mit Steindach, ſchäft, einen mit viöthigen Scuttenntnif 


zirks⸗Gemeinde⸗, Herrſchafts⸗ und Jabrikarzt in Kwaſſitz. — Ihre teht zum Abbruch. : i 
Malzchocolade iſt mir und meiner Frau Lebens bedürfniß geworden. 15 Ein neu verbundenes Dachwerk zu N = n 
Ich bitte um Zuſendung davon, ebenſo von Ihren Bruſtmalzbonbons, einem maſſiven Hauſe von 44“ Länge, Butterſtraße 96/97. 


= Breite 1010 1 la zum Verkauf . 

ei Zimmermeiſter Langer in Gollub. n N 
Auf Verlangen können die Gebäude en e April 

per Wolken dae. Seele gef afft weden. 0 er Boimitieps Meder des da 

ine gewandte Kellnerin kann ſich mel-] Dr. Oppenheim. 

den Araberſtraße Nr. 126. 4 


Dean worflccer Redalteur Krnst Lambeck, — Drüd und Berlap der Wathöbuhtundkrei ben Era Lamleck, 


die ſo gut gegen den Huſten wirken. L. Frank, isr. Gemeindeno⸗ 
tar in Stuhlweißenburg. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


——— (v 


